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Mbacher Zeitung.
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Die «llaibacher Zeitung» erscheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und sseiertage. Die « b « i » t f t r « N » «
befiübc! sich Cnngrrlsplatz Nr, 2, die Uedactlo» Herrengasjr Nr, 8, Sprechstunden der Nebaction täglich von
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Amtlicher ^ljeil.
^ Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhiichstcr Entschließung vom 14. Juni d. I . dem
Mthaltercirathc bei der Statthaltcrei in Zara Kar l

l u x a den Orden der eisernen Krone dritter Classe
>t Nachsicht der Taxen allcrgnädigst zn verleihen

c Der Handelsminister hat die Postcommissäre Bcrn-
l"d V i i c h e l in Graz, Nikolaus D n d a n in Trieft,
^ n z S c h ä f e r in Brunn, Josef S c h e f f in Sa-
7W0, Iosl'f G i n s in Trieft und Nachman L i ch -

" d o r f j „ Ezernowitz zn Postsccrctären ernannt.

5 Der Finanzminister hat den Controlor bei der
^dakfabrit in Rouigno Alois M a c h e k zum Director

' " Fabr,l ernannt.

,̂ Der Instizminister hat den Gerichtsadjnncten bei
--Ä Preisgerichte in Cil l i Karl M a r t i n a k zum Be-
«Mrichter in Lichtcnwald ernannt.

Nichtamtlicher Hheil.
Der Bericht des Gcwcrbc-Inspectors

Dr. Valent in Pogaischniga.
V l l l .

qz, Die in meinem vorjährigen Berichte erwähnte
h ^ " Theresia Neininghaus'fchc Stiftung für Waisen
.̂ ^ ' .Brauerei , Spiritus-, Liqncnr- und Efsigfabrik

^ .^^üdrr Reininghaus auf dem Steinfelde bei Graz
^"roe während des Berichtsjahres um 5000 f l . erhöht.
Cm??, "uumehr acht Kinder die Zinsen von dem
lcho, > p " 1000 fl. beziehen können. Die ebenfalls
haus's^ Vorjahre erwähnte Peter Theresia Reining-
la^.z - Witwenstiftnng war während des Berichts-
betr« ? ber Lage, mit den Zinsen des 10.000 f l .
A., ß/ndcn Stiftungscapitales bereits vier Witwen von

" " ^ l n z„ unterstützen.
!>l>sz schließlich sei auch noch der Thatsache gedacht.
3 ' , ' er grgcn Ende 1890 verstorbene Herr Angust
j^^Ulghaus den Arbeitern in den Steinfclder Fabriken
^ Firma einen Betrag von 2000 f l . vermacht hat,

der im Berichtsjahre zur Vertheilung gelangte. M i t
aufrichtiger Befriedigung muss an dieser Stelle auch
einer Schöpfung gedacht werden, mit welcher die steier-
märtische Sparcasse zu Graz den Versuch gemacht hat,
eine Art von freiwilliger Altersversorgung zn organi-
sieren. Diefes verdienstvoll wirkende Institut rief im
Jahre 1891 eine nene Geschäftsabtheilung ins Leben,
welche unter dem Namen Alterssparcasse den Zweck
verfolgt, ihren Theilnehmern fnr die Zeit des Alters
und ihrer Arbeitsunfähigkeit in der Form von Zu-
schüssen zu den ersparten Zinsen einen Rückhalt zu
schaffen. Zur Theilnahme an dieser Easse sind nur
solche Einleger berufen, welche dem Stande der Er-
zieher nnd Erzicherinnen, der Tagschreiber, des Feld-,
Forst- und Iagdfchutzpersonales, der Handlungs- und
Gewcrbegehilfen, der Fabriksarbeiter, der land- und
hanswirtschaftlichen Dienstboten, der Taglöhner oder
einem ähnlichen Stande angehören. Der Aufnahms-
werber muss das 18. Jahr zurückgelegt und darf das
45. uicht überschritten haben. Um den Theilnehmern
die versprochenen Zuschüsse leisten zu können, hat die
steiermärkischc Sparcasse bis auf weiteres jedes Jahr
aus den Erträgnissen ihres Neservefondes die Summe
von 12,000 fl. gewidmet. B is Ende des Jahres 1891
waren bereits 366 Theilnehmer mit einem Einlagen-
stande von 93.778 f l . 80 kr. dieser Alterscasse bei-
getreten ; 276 derselben haben ihren Wohnsitz in Graz.
90 wohnen anßerhalb dieses Ortes. Dem Stande nach
befanden sich in der angegebenen Gcsammtzahl 61
Hanolnngs- und Gcwerbcgehilfen, 37 Fabriksarbeitcr,
15 landwirtschaftliche, 228 häusliche Dienstboten, 14
Tagschreiber, 11 Erzieherinnen. 250 sind weiblichen
und 116 männlichen Geschlechtes. Das größte Con-
tingent stellte die Altersstufe von 3« bis 40 / das ge-
ringste jene von 18 bis 25 Jahren.

Der in Graz bestehende Arbeiter-Rechtsschutzverein,
oder vielmehr die diesen Namen führende Section des
allgemeinen Arbeiter-Fortbilduugs-, Untcrstützungs- und
Ncchtsschutzvcreincs, dessen Gründling und Activierung
ich in meinem letzten Berichte erwähnte, hat während
des Berichtsjahres an Mitgliedern zugenommen uud
auch eiue recht lebhafte Thätigkeit entfaltet. Dermalen
umfasst der Gesammtverein gegen 5000 Mitglieder.
Die Thätigkeit der Rechtsschutzscction illustrieren folgende
Zahlen: Durch Rechtsfreunde wurden 26 Fälle be-
handelt. 11 derselben fanden, Dank der rechtsfreund-

lichen Vertretung, einen für die betreffenden Arbeiter
^günstigen Ausgang, Durch die Vereinsleitung selbst
wurden 10 Fälle ausgetragen. I n 196 Fällen erhielten
Mitglieder feitens des Vereinsvorstandes, zum Theil
nach vorausgegangener Rücksprache mit dem Rechts-
freunde des Vereines, mehr oder minder eingehende
Rathschläge und Rechtsbelehrungen. Es darf nicht ver-
schwiegen werden, dass der Verein anch manche An-
griffe und Verdächtigungen erfahren hat. Es liegt in
der Natnr der Sache, dass eine Einrichtung von dem
Zwecke nnd der Gestalt, wie sie der Rechtsschuhverein
besitzt, die Gegnerschaft aller Elemente finden muss,
gegen welche eben dessen Intervention aufgerufen wurde
und platzgegriffen hat. Ein Theil der gegen den Verein
laut gewordenen Beschuldigungen ist dagegen auf den
Umstand zurückzuführen, dass mehrere Functionäre des
Vereines in den Lohn- und Ausstandsbewegungen des
Jahres zufällig eine Rolle gespielt hatten, was indes
weder im Namen und Auftrage dcs Vereines noch mit
defsen Mitteln geschehen war.

Auch ein Misserfolg auf dem Gebiete der social-
politischen Experimente muss hier verzeichnet werden.
Wie ich in meinem Jahresberichte über 1890 gemeldet,
hat eine größere Industrie-Unternehmung in Graz mit
einem eigenen Arbeiteransschusse eine Vertretung der
Arbeiterschaft ihres Etablifsements eingeführt. Dieser
Versuch wurde von den Arbeitern dieses Betriebes mit
voller und dankbarer Sympathie aufgenommen. Leider
vermochte die Einrichtung nicht zur Entfaltung eines
rechten Wirkens zu gelangen. Der Ursachen hörte ich
manche, andere von den Arbeitern, andere seitens der
Direction, und jeder Theil schien geneigt, die Haupt-
ursache nur bei dem andern zu suchen. Soweit es mir
möglich gewesen, in die Verhältnisse Einblick zu ge-
winnen und mir ein selbständiges Urtheil zu bilden,
muss ich sagen, dass das Misslingen des Projectes
hauptsächlich folgenden Gründen zuzuschreiben sein
dürfte. Die Schöpfung litt gleich im vorhinein an
einigen wesentlichen constitutiven Fehlern. M a n hatte
unterlassen, den Wirkungskreis dieses Ausschusses genau
zu bestimmen, seine Rechte und Pflichten scharf zu
präcisieren, was umfo nothwendiger gewesen wäre, als
man voraussehen konnte, dass bei der Nenheit der
Institution an deren Beginn leicht gerade über jene
Punkte Missverständnisse mit Auseinandersetzungen ent-
stehen dürften.

Feuilleton.
Der Zaubcrtrauk.

Erzählung von Maurus I ö t a i .
I.

siisf. ^ " Zeit des Königs Achaemcnes erfand ein Per-
s e r Magier ein Wundermittel, dessen Zauberkraft
1^ darin äußerte, dass wenn der muthigste, entschlos-
i^'le nnd nntcrnehmungslustigste Mann davon trank,
plötzlich eine derartige Verzagtheit sein Herz erfüllte.
>' . " bei,,, bloßen Vernehmen des Commandowortes
O t t e r n begann, beim Anblick eines nackten Schwertes
W t e und sogar seiner Selbstbeherrschung in solchem

"Ke verlustig gicng, dass er seine Geheimnisse nicht
>h r̂ bei sich 'zu behalten vermochte, nnd wcnn man
t>ll,,/" ^ s " u Zustande verhörte, seine geheimsten Ge-
Kst l? ^ " t t l h ' da ihm selbst der Muth abgicng, ihm

n Fragen durch Schweigen zu beantworten,
h^ ^lns welchen Bestandtheilen dieses Wundermittel
" l , ^ , ward, hatte der Magier bloß dem Könige
ürsi "ut, der das Geheimnis seinem Sohne hinter»
jej,,' ^?n dem es wieder auf Angias übcrgieng, der
^e <5 ^ wenige Stunden vor seinem Tode seine ein-
^ss . Hier Agamede in das Geheimnis einweihte, so

^Iben"?"" ls mehr als ein Mensch sich im Besitze des-
^' (h . )""d. Noch in jnngen Jahren ward Agamcdc
^llen !,'." ^ Spartancrtönigs Kleanthos. Damals
"»H . d«r Gesetze Lylnrgs die Sitten der Spartaner
^esell, n! " " " " fach t , und ein König hatte in Sparta

°e Vcdeuiung wie in Asien.
!eili^ /^anthos bedürfte dringend dcs Geheimniffes
^es 1 ? ? " ' b"ld bewog ihn ein verdächtiger Blick

Thüren, bald das unvorsichtige Wort eines

Archons, das zauberkräftige Achacminidion in den Becher
dcs Gastes zu mischen, und wiederholt eutdeckte er mit
dessen Hilfe die im Zuge befindlichen Verschwörungen,
die in den Heeren des nnterworfenen Stammes der
Laccdämonier stets neue Nahrung fanden. Der ver-
stockteste Sünder vermochte diesen» Mittel nicht zu
widerstehen. Die davon getrunken, gedachten voll Schre-
cken der qnalvollen Beängstigung, die sich des Menschen
bemächtigte, der uuübcrwinddareu Furcht, unter deren
Druck Leib und Seele gleicherweise litten, jenes nieder-
schmetternden Bewusstseins der Feigheit, gegen die nicht
gekämpft werden tonnte und gegen die im Verhältnis
jedwede körperliche Qual einfaches Kinderspiel ist.

Indessen verrieth Agamcdc niemandem, nicht einmal
ihrem Manne, das Geheimnis der Zubereitung des
Achacmenidion. und wcnn Kleanthos sie darnm be-
fragte, wurde sie zornig und aufgcbracht, trotzdem sie
sonst sanft und ergeben war wie einc Tanbc. Um diese
Zeit nahm der zweite messenische Krieg seinen Anfang.
Die unterdrückten Messcncr warfen die ihncn anferleg-
tcn Fesseln ab und griffen zu den Waffen gegeu ihre
Unterdrücker, die stolzen Spartaner.

Ein junger Held Namens Aristomcncs stellte sich
ihnen entgegen, der ihncn die Berge nnd Städte ab-
nahm, welche sie dnrch Avistodemus verloren, so dass
das stolze Sparta sich vor seinem Nebenbuhler Athen
demüthigen, das heißt, einen Feldherrn von den
Athenern verlangen musstc.dcr die spartanische!« Scharen
gegeu die sicgreichcn Bcrgbcivohncr fi'chrcn sollte. Aus
Spott sandte Athen den Bittenden einen lahmen
Dichter: Tyrtacos. Dcr Dichter war ciu Krüppel; scinc
Hand vermochte nicht das Schwert zu schwingen, doch
seine Worte begeisterten das verzagte Volt, und Sparta
stellte sich mit erneuten Kräften Aristomcncs entgegen.

Sie bedurften der Begeisterung gar sehr: draußen
die zur Macht gekommenen Messener, im Innern die
empörten Heloten — dort musste sich das herrschende
Volk gegen das Schwert muthiger Männer, hier aber
gegen den feigen Dolch empörter Sclaven vertheidigen.
I n desfen schicksalsschweren Tagen traf es sich. dass in
dem Palaste des Königs Kleanthos ein fremder Mann
gefangen genommen wurde, der durch den (5anal in
den Hof gelangt war und gerade auf das Schlafgemach
Kleanthos' zuhielt. Als man den Fremden ergriff, setzte
er seinen Angreifern wüthenden Widerstand entgegen;
doch musste er sich der Uebermacht ergeben; er wurde
lebend gefangen und gefesselt vor den König geführt.

Es war das ein wichtiger Fang; er war sicher-
lich ansgesandt worden, um Kleanthos zu ermorden, nnd
es wäre von Wichtigkeit gewesen, zu erfahren, durch
wen? Ob aus dem Lager der Mesfener oder von den
lacedämonischen Verschwörern? Doch was man den
Gefangenen auch fragen mochte, so gab er keinerlei
Antwort. Einmal aber richtete er sich stolz empor und
sagte: «Ich bin euer, ihr besitzt meinen Körper; ver-
brennet, zerstückelt, zertretet mich, ihr werdet sehen, dass
ihr keine Antwort von mir erlanget, ja ihr w> '
nicht einmal erfahren, wer ich bin nnd wie ich hci>,.^

Bei dicscn Worten lirh ihm Klcanthos die Fesseln
abnehmen, trat zu ihm hin, drückte ihm die Hand und
sagte ihm. das« er selbst im Feinde die männlichen
Tngcndcn hochhalte, dass er ihn deshalb frei!
ihn weiter zu fragen, weshalb er sich in sen ,
ziulmcr eingcschlichcn, ja er lade ihn sogar zu -i ,
zu rincm Frcnndschastsmahl. Der Fremde war a / i ü , , '
von dcr Grohmuth des Königs und nahm voll ErtVmi!
lichleit die Rechte an, mit welcher cr ihn zu Tlsche
führte.
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Weiters waren keinerlei Cautelen festgesetzt, welche
es verhüten sollten, dass die Mitglieder des Ausschusses
in ihrer Stellung oder sonstwie benachtheiligt werden,
wenn die Wünsche und Anträge desselben etwa der
Direction unangenehm wären. Endlich fehlte eine
Bestimmung, dass die Direction verpflichtet sei, den
Arbeiterausschuss zu regelmäßigen Sitzungen einzu-
berufen. Infolge dieser wesentlichen Mängel geschah es,
dass die Arbeiterschaft in dem Ausschusse ein Organ
zur Geltendmachung aller möglichen Wünsche und
Beschwerden erblickte, während die Direction wieder
demselben das Recht zur Behandlung der einen oder
anderen Sache bestritt. Von dem Arbeitsausschüsse
wurden Dinge erörtert und Beschlüsse gefasst, welche
sich der Zustimmung der Direction nicht erfreuten. So
wurde unter anderem beschlossen, dass zur Unterstützung
von Collegen, welche über eine bestimmte Zeit hinaus
krank blieben, jeder der Arbeiter von seinem Monats-
verdienste vier Kreuzer beisteuern solle, welchen Beschluss
die Direction nicht billigte.

Noch weniger wollte die Direction in den Fällen,
wo es sich um concrete Beschwerden und Streitpunkte
handelte, gestatten, dass seitens des Ausschusses gegen
einen Werkmeister irgend welche, wenn auch noch so
gerechtfertigte Klagen angebracht oder derselbe auch nur
im Gegenstande einvernehmungsweise befragt werde;
denn sie fürchtete, dass ein derartiges Vorgehen die
Autorität der einzelnen Werkmeister schädigen müsse.
Bei solcher Auffassung und unter solchen Verhältnissen
war es nicht zu verwundern, wenn auch das anfäng-
liche Vertrauen der Arbeiter zur neuen Einrichtung sich
verlor, man immer weniger sich um dieselbe kümmerte
und sie zuletzt gar nicht mehr in Anspruch nehmen
wollte. Zudem unterließ die Direction, den Arbeiter-
ausschuss zu regelmäßigen Sitzungen einzuberufeu. Das
musste bei den Arbeitern den Glauben aufkommen
lassen, dass es der Direction mit der Sache gar nicht
Ernst wäre.

Anderseits sah sich infolge dessen der Auöschuss
genöthigt, wollte er die an ihn gekommenen Angelegen-
heiten behandeln und erledigen, dies in der Weise zu
bewerkstelligen, dass seine Mitglieder sich gelegentlich
in den Werkstätten besprachen oder in einem Wirts-
hause irgendwo zusammenfanden. Beides aber wollte
die Direction wieder nicht haben. So gab es Ver-
stimmungen, Spannungen, Conflicte. Anstatt dass man
nun daran gegangen wäre, die gemachten Erfahrungen
zu sammeln, zu studieren und zu einer Umgestaltung
und Verbesserung der Institution zu verwerten, griff
die Direction zu dem allerdiugs einfachsten Mittel, die
ihr unbequem gewordene Einrichtung kurzweg auf-
zulösen.

Auf diese Weise gieng eine an sich gut gemeinte
Institution durch Mangel an Maßhalten auf der einen,
durch Mangel von Selbstverleugnung und Wohlwollen
auf der anderen Seite nach kurzem Bestände wieder
zugrunde.

Politische Ueberficht.
( D e r V a l u t a - A u s s c h u s s ) hat vorgestern

seine Berathungen fortgesetzt und beschlosseu, iu die
Rundschrift der' Mi'mzm im Titel des Kaisers die Be-

zeichnung «klsx Lolikmias, lialieian 6t, Marias» auf-
zunehmen.

( P a t e n t g e s e t z g e b u n g . ) Heute tritt im Han-
delsministerium in Budapest eine Commission zur Re-
furm der Patentgesetze zusammen, an welcher sich für
Oesterreich Sectionschef Dr . v. Bazant und Sections-
rath Beck betheiligen.

( A u s z e i chnuug.) Se. Majestät der Kaiser
zeichnete vorgestern nachmittags 2 Uhr den Herrn
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe im Palais des
Ministeriums des Innern durch Allerhöchstseineu Besuch
aus. Se. Majestät geruhten drei Viertelstunden bei dem
Minister-Präsidenten zu verweilen,

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wie aus Graz ge-
meldet w i rd , beabsichtigen die Vertreter dieser Stadt,
im Abgeordnetenhause in einer der nächsten Sitznngen
einen Antrag auf Vermehrung der Reichsraths-Mandate
für Graz einzubringen. Der Antrag wird die Forderung
enthalten und begründen, dass für den Wahlbezirk der
Vorstädte ein zweites Mandat geschaffen werde.

( D e r Z o l l b e i r a t h . ) Unter dem Vorsitze des
Handelsministers hat vorgestern die erste constituie-
rende Plenarversammlung des Zollbeirathes mit einer
beifällig aufgenommenen Ansprache des Handelsmini-
sters stattgefunden. Nach den Dankesworten Klingers
für die durch die Errichtung des Zollbereirathes den
wirtschaftlichen Kreisen zugeweudete Fürsorge der Re-
gierung erfolgten die Angelobungen, die Annahme der
provisorischen Geschäftsordnung, die Wahlen der all«
gemeinen Commission sowie die Eintheilung der M i t -
glieder in neun Fachabtheilungen.

( D e r u n g a r i s c h e M i n i st e r r a t h ) war
bisher, wie aus Budapest gemeldet wird, außerstande,
einen genauen Termin für die Berathuug der Valuta-
Vorlagen im Plenum zu fixieren. Man einigte sich
lediglich dahin, die Plenarverhandlung erst in dem
Augenblicke beginnen zu lassen, in welchem der öster-
reichische Valuta-Ausschuss die Vorberathung der Ent-
würfe erledigt haben wird, da man erst dann wird
übersehen können, welche Modifikationen hier vor-
genommen werden müssen. Wenn es die Zeit gestattet,
werden diese Aenderungen auch noch im ungarischen
Finanzausschüsse eingefügt werden, wenn aber die Zeit
drängt, würde die Regierung dafür Sorge tragen, dass
die Modifications im Plennm beantragt und an-
genommen werden.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die «Montags-Revue»
bespricht die infolge der Berufung Abrams und anderer
Verfügungen bei der Vereinigten deutschen Linken ent-
standene Erregung. Graf Taaffe denke an keinerlei
Provocation der Linken, die ihm als eine wertvolle
Fraction der Majorität sehr willkommen sei. Keine
That Taaffe's beweise, dass er an diesem friedlichen
Verhältnisse rütteln wolle. Die jüngeren Elemente der
Linken aber drängen zur Action und wollen den Sturz
Taaffe's. Den persönlichen Wünschen des Physisch er-
müdeten Ministerpräsidenten würde eine solche Wendung
gerade nicht widersprechen; allein die Linke möge über-
legen, ob ein solcher Versuch auch wirklich glücken
würde. Nicht der Wunsch Taaffe's, sondern die speciellen
Verhältnisse des Reiches lassen den Augenblick des
Sturzes Taaffe's nicht als nahe bevorstehend erscheinen.

( P r o c e s s R a v a c h o l . ) Gestern begann «m
dem Geschwornengerichte in Montbrison die Veryano-
lunq gegen Navachol. Schon seit mehreren Tagen
werden angesichts dieses Processes, dessen Dauer noa)
nicht bestimmt ist. große Vorbereitungen getroffen. ^ "
Umstand, dass die Anarchisten sich schon längere M l
rnhig verhielten, beunruhigt sehr. Man befürchtet, dajs
es während der Verhandlung zu crnstcn Manifestationen
komme. Navachol, der das Erträgnis seiner Morde mw
Diebstähle thcilweise zur Unterstübung der anarchi-
stischen Sache verwendete, scheint Nachfolger zu ftndeli.
Wie nämlich aus St. Etieune berichtet wird, ist om
ein natürlich unverheiratetes Auarchisteupaar verhafte
worden, weil es den Verwandten der AnarchM
5000 Francs gestohlen und diese zum Theil an 0»e
Anarchisten ausgeliefert habe. Man glaubt, dass M
Summe bestimmt war, in Montbrisun während VN
gegcu Navachol geführten Gerichtsverhandlung "" -
Wendung zu finden.

( D e r K ö n i g u u d d ie K ö n i g i n uo"
I t a l i e n ) siud vorgestern um <> Uhr auf der M v'
Parkstation eingetroffen. Dieselben wurden vom Ka'ie
Wilhelm, von der Kaiserin und deu P r i u M begrüß>
Der Kaiser umarmte und küsste mehremnale ve
König; der Kaiser küsste die Königin, der Koma. vo"
Ital ien die deutsche Kaiseriu auf die Wangen. " "
Empfaug war sehr festlich. Nach der Vorstellung »'w
Begrüßung der königlichen Prinzen und des ^ > ^ »
begaben sich die Herrschaften in das neue PaU"»-
Während der Fahrt brachte die zahlreiche Menscht
menge anhaltende und lebhafte Hochrufe aus.

( A u s S e r b i e n . ) Nach einer Belgrader MeldilW
veröffentlicht das dortige Amtsblatt einen von sam"^
lichen Ministern contrasignierten Ukas der RegentM!'
durch welchen die Fortführuug der Regentschaft»
geschäfte bis zur Wahl eines dritleu Regenten our
die Regenten Ristic und Belimarkovic bekanntgegevc.
wird. Von der ins Auge gefassten Erlassung em^
diesbezüglichen Proclamation ist somit, wie aus diei
Thatsache hervorgeht, Abstand genommen worden.

( D e r a r m e n i s c h e P a t r i a r c h ) " f ^
stantinopel hat seine Demission gegeben. Als UN ^
bezeichnet man die Hindernisse, welche dem ErinneNlN»
feste anlässlich der Ertheilung des organischen Stam
für die armenische Kirche bereitet worden sein >" '
Es herrscht der Glaube, dass der Patriarch se"" "
mission zurückziehen werde. ^ < . ,

( B u l g a r i e n . ) Ein Tagesbefehl des 2
Commandanten von Sof ia, Oberstlieutenant - I " " ! ' e
verfügt, dass achtzehn Personen, darunter der gew^
Minister und Regeut Karavelou uud Dr. Molou. WG
der Affaire Belcev vor das Kriegsger cht ges t c l l tw " ^

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, w " ^

«Klagenfurter Zeitung» meldet, der freiwilligen 6 "
wehr in Eberstein 100 f l . zu spenden geruht.

— ( H o f n a c h r i c h t . ) Se. Majestät der K " ^
begibt sich am 26. Juni morgens zum österre'cy^.
Äundesschiehen nach Brunn und lehrt am ^, ^ t »
abends wieder nach Wien zurilck. Jede Äbschicd^^

Damals war Sparta noch nicht berühmt durch
jene magere schwarze Suppe, durch die später die Ge-
sandten des Königs Terxes so arg erschreckt wurdcu,
auch wurdeu die von der Kraft des Weines Bewältigten
noch nicht als abschreckendes Beispiel der herauwachseu-
den Jugend gezeigt. Auf dem Tische des Königs stau-
be» schmackhafte Speisen, edle Weine, und die lieb-
lichste Würze von Speise nnd Trank: die Stimme
einer schönen Frau. lud gar verlockend zum Geuussc ein.

Agamede saß dem gefangenen Fremdling gegen-
über, von dem ihr berichtet worden, dass er von Ver-
schwörern ausgesandt worden sei, um ihren Gatten zn
ermorden. Häufig sah Agamede solche Gäste au ihrem
Tische sitzen; sie war gewöhnt, denselben freundlich
entgegenzukommen, ihnen mit den weißen Händen die
Speisen auf den Teller zu legen, sie mit den schwarzen
Augen anzulächeln, eigenhändig ihnen den Wein in die
Gläser zu gießeu und sie zu bitteu, auf ihre Gesund-
heit zu trinken. Gar viele hatten auf diese Weise bereits
das Achaemenidion. das Gift der Feigheit, getruuken
und todtbrmgende Geheimnisse verrathen, zitternd und
bebend gleich dem an den Ufern des Styx Harrendell
Schatten, den kem Herz mehr erwärmt.

Agamede hielt bereits den gefüllten Becher in der
Hand, dessen Inhalt den uiuthvollen Fremdling in eine
feige, zitternde Gestalt verwandeln sollte; doch kam es
ihr diesmal so schwer an. den Trunk zu reichen. Der
Fremde war em schöner, stattlicher Iüugl iug. dessen
edle. reine Stirne noch durch keine Falte gefurcht war
I n seinen Augeu leuchtet das Feuer des Muthes das
ganze Gesicht ist nicht das eines Meuchelmörders.' son-
dern frei und offen gleich dem eines jener Helden der
Schlachten, die sich ganz allein ganzen Heeren entgegen-
stellen, die ihre Feinde nicht zählen, ihre Wunden nicht
empfinden, die Augeu vor dem niedersauseudeu Schwerte

nicht schließen . . . . es tha t i h r so sehr le id , i h m den
Zaubertrank anzubieteu.

Kleanthos trieb die Zögernde mit den Blicken an,
uud im uächsteu Moment befand sich der Kelch in der
Hand des Fremden, der ihn emporhebend auf die Ge-
sundheit der schönsten und edelsten Frau von Sparta
leerte, die niemand anders war, als die Königin Agamede.
Nachdem der Fremde getrunken, hielt er den Kelch um-
gekehrt über seinen Kopf, damit man sehe, dass kein
Tropfen in demselben geblieben, uud setzte sich wieder
auf seinen Platz. Allmählich aber begannen sich seine
Züge zu verändern, sein Gesicht wurde weiß wie Mar -
mor, seine Augen begannen unruhig zu rollen, die
Lippen wurden blau uud konnten nicht mehr geschlossen
gehalten werden, während kalter Schweiß von seiner
Stirne zu perlen begann; die erhobene Hand zitterte,
nnd als er das Messer, das er beim Essen benutzt,
mit der Schueide gegen sich gekehrt sah. drehte er es
bebend um, damit es mit dem Grifft gegen ihn gewen-
det sei. — er fürchtete sich bereits vor dem Eisen.

Der Zaubertrank hatte seiue Wirkung gethan.
«Edler Fremdling.» sprach jetzt Kleanthos' zu ihm.
«wirst du mir jetzt auf meine früheren Fragen antwor-
ten?» «Befiehl über mich,» versetzte jener machtlos.
«Jetzt sagst du nicht mehr. dass du lieber stirbst, als
gestehst?» Bei diesen Worten ballte der Fremde die
Fäuste; an dem Zucken seiner Lippen, an dein krampf-
haften Beben der Muskeln war zu erseheu, wie er
mit dem verfluchten Zauber kämpfte, dass er seines
Heldemuuthes gedenke, dass er seine bebende Seele
bezwingen wolle. — vergebens! Das Gift war stark,
seine Fäuste öffneten sich langsam, seiue Muskeln er-
schlafften, die Finsternis der Furcht sprach sich deutlich
m seinen Augeu aus, und schaudernd stöhnte er: - Ich
wil l alles gestehen.» — «Vor allem nenne mir deine:.

Namen- wie heißest dn? . - «Ich bin Anstoß .
der Anführer der Messener,» stammelte der H " ° ^ ,
lehnte den Kopf auf die Lehne seines Ruhebettes. " ^
Das war ein wichtiger Fang! Der heldenmütM .̂
führer selbst! Die Seele des Feindes, er j e i ^
Kleanthos' Palast, in Sparta's Mauern! Mes
ja ein vollkommener Tr iumph! .. c^ate

«Weshalb kamst du hierher, Verwegener / ' , ^.
der König. «Um mich meuchlings zu ermorden ^
«Ich kam nicht, um dich zu ermorden,' ""twortei ^
Gefragte. Kleanthos schlug zoruig auf den ^
«Sprich die Wahrheit, oder'ich lasse dich ans der
todten!» . „„„..„elte

«Ich bitte dich, erschreck' mich y'cht!' ' " ' ' ' s ^ n
der überwundene Mann. «Du siehst ja, dajs i ^ > ^
vor dir zittere. Verlange von Aristomcnes ''^,',gst,
möge dir die Füße küssen, denn wenn du es ^ ^
so thut er es auch Ich bin nicht gekommen, ^ ^
zu ermorden, sondern ich kam, weil ich deine ^
erblickte und ihre Augeu so bezaubernd stnd. ^ ^,h
um mich in deinem Schlafgemach zu "erverg ' ^
weun Agamede schläft, einen Kuss auf 'hre ^>" ^ ^ t
drücken, nur einen leisen Kuss, der d ieSch l " ' " ^ ..
erweckt, uud dann wieder zurückzukehren. Icy i«)
bei den Göttern . . . dass . . . » . ^ . „ . oh""

Mehr konnte Aristomenes nicht ' p ^ h wen"
mächtig sank er von dein Ruhebette Herat), ^ ^ , ,
nicht die Thränen aus seinen Augen ! ^ " 0 " " .
hätte man glauben müssen, dass er gesto"" ^ M d e

An die Schulter des Gatten gelehnt, '"^ ,<,cht,
mit an, was sie aus dem schönen jnngen P " " ^ ^ r
der zittert, erbleicht, Thränen "erglcht, ^ssen-
nichts weiter gewollt, als sie ein emM«"" "
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^mpfangsaufwartung in Wien sowie jeder Empfang in
be» Zwischenstationen wurde abgelehnt. Das Programm
umfasst den Empfang der Behörden und Deputationen,
ben'Huldigungszug der Aundesschützen, Illumination und
3ackelzug; ferner die Besichtigung der Schulen, der
humanitären und gewerblichen Anstalten, eine Soiröe,
von Seite des Landes gegeben, die Grundsteinlegung für
b>e allgemeine Versorgungsanstalt, einen Theaterbesuch
"nd eine Feldübung.

— ( F ü r s t B i s m a r c k i n Wien.) Man tele-
graphiert uns unterm Gestrigen aus Wien: Gegen
W Uhr vormittags begann die Ausfahrt der Hochzcits-
Ge bei der protestantischen Kirche in der Dorothecrgasse.
Ne Trauungsfcier fclbst begann um halb 12 Uhr. Als
"eislände des Bräutigams fungierten Graf Wilhelm
Visniarck, Graf Rantzau und Graf Suvalov. Die Braut-
loilette ist aus weißem Silberbroeat mit in Silber ein-
lebten Marguerite,,. Graf Wilhelm Bismarck und
Gemahlin cmpficugen die Hochzcitsgäste. Um '/„12 Uhr
"erkundeten Hochrufe die Ankunft des Fürsten B i s m a r c k ,
welcher in weißer Kürassicruniform mit dem Bräutigam
trafen Herbert Bismarck vorfuhr. Während des Trauungs-
°ctes war Fürst Bismarck, welcher den Ehrenplatz zur
Achten des Brautpaares einnahm, sehr bewegt. I n der
ôrotheergasse waren die Zugänge polizeilich abgesperrt,

"e Absperrung der Wallnerstrahe und deren Zugänge
^uerte fort. Der Trauungsseicr wohnte ein zahlreicher
^el , vielfach im uugarischen Magnatcncostüm, bei; vom
H°fe sowie von der Diplomatie war niemand zugegen.
"Uf der Rückfahrt wurde Fürst Bismarck neuerdings
überall sympathisch uud achtungsvoll begrüßt. Es fand
'einerlei störender Zwischenfall statt. Dem folgenden
vochzeitsdincr im Palais Palffy wurden nur intimere
gleise zugezogen. — Gerüchlweise verlautet, dass Fürst
"lsmarck seinen Aufenthalt in Wien um eiuen Tag
verlängert, um sich nach den Aufregungen der letzten
"ge Ruhe zu gönnen.

— ( D e r R o s e n p a r t be i Nizza.) Der be-
^nnte Landschaftsgärtner von V i l m a r i n berichtet in
^ französischen Zeitschrift 'Revue Horticole» über seinen
Gesuch des sogenannten Rosenpartcs bei Nizza. Es ist
ês eine förmliche Rosenfabrit, welche ein ausgedehntes

Alande an den Ufern des Var einnimmt. Der Besitzer!
feitet fast ausschließlich auf Gewinnung von Winter-
e n , die abgeschnitten in ganz Europa Abnehmer finden.
^ das Mima von Nizza an sich nicht warm genug ist,
° W er Treibhäuser angelegt, die «000 Geuiertmctcr

hecken »mo die Winterrosen liesern. Daneben werden
^türlich lmzählige Frühjahrs- und Sommcrrofen im
? ^ " gezogen oder auch in den Warmhäusern, deren
^'tenwände alsdann entfernt sind. Das Glasdach schützt
°"n die Stöcke vor den Gewitterregen. Vom 15. De-

rbe r bis 15. April versendet der Besitzer, Herr M a r i ,
"Ulich an 500 Dutzend Rosen. Einige sind von erstaun-
"cher Größe. So erreichen die Paul-Neron-Rosen bei-
^ l2 Centimeter Durchmesser. Die mit Rosen bc-
^anzten Flächen haben eine Ausdehnung von vier
^llar, und es wird herausgerechnet, dass jedes Hektar
'"en jährlichen Reingewinn von 10- bis 12.000 Frcs.

""virft.
,. — ( S c h e i n t o d t e zu erkennen.) Schon vor
"Ngerer Zeit hatte in Frankreich ein Graf d'Orches
^ " Preis von 20.000 Francs für die Entdeckung oder

Erfindung eines unfehlbaren Mittels, den eingetretenen
Tod beim Menschen zu erkennen, ansgesetzt. Diesen Preis
gewann nun Dr. C a n n i e r e von St, Jean dn Gard
für sein bekanntgegebenes, höchst einfaches Mittel, das
darin besteht, die Hand des Todten oder Todtgeglaubtcn
gegen eine Flamme zu halten. Ist der Tod noch nicht
eingetreten, so scheinen die Finger besonders an den Um-
rissen durchscheinend mit einem rosigen Anflug. Hat aber
das Leben aufgehört, fo verdeckt die Haud das Licht
wie eine Hand von Holz und grenzt sich scharf gegen die
Strahlen ab.

— ( E i n M i t t e l gegen d i c D u e l l m a n i e )
hat der ungarische Fürstprimas Klaus Vaßary in An-
wendung gebracht. Er erfuhr nämlich, wie aus Gran be-
lichtet wird, dass einer seiner Beamten duelliert habe,
»vorauf er dieseu zu sich bescheiden ließ und ihn sofort
aus seinen, Dienste entließ, und zwar mit der Begrün-
dung, dass er es als Gesetzgeber und Kirchcnoberhaupt
nicht zulassen könne, dass scine Beamten die vom König
sanctioniertcn Gesetze wissentlich verletzen. Da er unter
den Gesetzen stehe und die Landesgesetze halte, fordere er
es nnbedingt, dass auch seine Organe die Gesetze halten
sollen.

— ( E i n F o r t s c h r i t t i n künst l ichen
Zähnen.) Während man früher davon zurückgekommen
ist, künstliche Zähne als Ersatz für fehlende in die be-
treffende Kieferlücke einzupflanzen, weil nur ein vorüber-
gehender Erfolg erzielt werden tonnte, indem die Wurzel
des Elsatzzahnes der Resorption (Aufsaugung) unterlag,
ist es Dr. Z n a m e n s k y in Moskau gelungen, künstliche
Zähne — Porzellan oder Metall — einzuheilen durch
ein Verfahren, welches eine Resorption der Wurzel und
damit auch eine spätere Lockerung des eingesetzten Zahnes
verhindert. Experimente am Kiefer von Hunden gelangen
vollständig und Dr. Znameusty hat, bis jetzt allerdings
erst einmal, anch an Menschen sein neues Verfahren er
probt u»d ein festes Einwachsen des künstlichen Zahnes
erzielt.

— (Orkan. ) Ein Telegramm ans Minneapolis
berichtet: Ein schreckliches Unglück hat sich auf der
St. Paul- und Pacific-Eisenbahn zugetragen. Ein Ortan,
welcher über Shcrburne County in CentralMiunesola
dahinzog, brachte einen Eisenbahnzug zum Entgleisen. Die
Waggons wurden von der Gewalt des Sturmes um-
gestürzt, und es sollen nach den bisher vorliegenden Be-
richten über hundert Personen dabei umgekommen sein.

— ( G r a z e r Geme i n de -Spa rcasse.) Aus
Gmz, 20, Juni, wird gemeldet: I n der Stadt waren
in den letzten Tagen Gerüchte von Malversationen bei
der hiesigen Gemeinde-Sparcasse verbreitet. Wie versichert
wird, ergab eine vorgenommene Revision, dass der von
einem Adjnncten zum Nachtheile des Institutes aus den
Tageseinnahmen unterschlagene Betrag 300 sl. nicht
übersteigt. Der Beamte wurde zur Deckuug des Abganges
verhalten und gegen denselben die Disciplinaruutersuchung
eiugeleitet.

— ( E i s b e r g e im A t l a n t i s c h e n Ocean.)
Zur Zeit treibt eine ungewöhnlich große Zahl von Eis-
bergen im Atlantischen Ocean umher. Sie sind ein
wescnlliches Hindernis für die Schiffahrt. Der Inman-
Dampfer «City of Berlin» traf am Nachmittag des
ZI , Mai nicht weniger als sechs Eisberge an, die etwa
100 bis 200 Fuß hoch und 300 Fuß lang waren

!und sich in dem westlichen Fahrwasser des Dampfers
befanden.

— ( E i n erschofsener Depeschent räger . )
!Aus Lemberg wird telegraphiert: Der Depeschenträger
Johann N i z u m s t i wurde in der Wultaer Vorstadt
vom Mühlenbesitzer Karl M a r j a n , dem er ein Tele-
gramm zu überreichen hatte, erschossen, weil er beim
Klopsen an die Thür für einen Dieb gehalten wurde.
Marjan wurde verhaftet.

— ( E i n w i e d e r a u f g e f u n b e n e r R e m -
b rand t . ) I m Museum zu Stockholm hat der Eurator
der dortigen Sammlungen, Herr G o e t h e , wie wir
englischen Blättern entnehmen, ein Originalgemälde von
Rembrandt, gemalt im Jahre 1662, entdeckt. Das Werk
hat einen Vorgang aus der Empörung des Bataver-
stanlmes unter Claudius Civilis gegen die Römer zum
Gegenstände.

— ( I a g d u n g l ü c k . ) Einer Depesche aus Sydney
zufolge fand am 16. d. M. ein Adjutant des Gouverneurs
von Neu Süd-Wales, der Earl von Ancram, auf einer
Iagdpartie durch eine verirrte Kugel seinen Tod. Lord
Ancram war der älteste Sohn des Marquis von Lo-
thian und hatte erst kürzlich sein 25. Lebensjahr vollendet.

— ( D i e P r z i b r a m e r G r u b e n t a t a s t r o p h e . )
Vier der Urheberschaft der Przibramer Katastrophe be-
schuldigte Bergleute wurden unter Gendarmerie-Escorte
dem Prager Strafgerichte eingeliefert.

— ( T h e a t e r b r a nd ) Zu Sydney in Austra-
lien brach am 17. b. M. morgens in dem Theater Royal
ein Feuer aus, welches den Zuschanerraum völlig zer-
störte. Die Bühne blieb uerschunt.

Local- und Prouilizml-Nachrichten.
— ( S l o v e n i s c h e r K a t h o l i k e n t a g . ) Der

«Slovenec» veröffentlicht den vom < vorbereitenden Comite'»
erlassenen «Aufruf zum ersten slovenischen Katholikentage»,
der auf den 30. und 31. August angesetzt ist. Der Aufruf
betont die Nothwendigkeit, für die slovenischen Katholiken
eine Verständigung über die gemeinsamen Absichten und
Mittel herbeizuführen und zu einträchtigem Wirken zu-
sammenzutreten. Dieses Ziel zu erreichen, das sei der
vorzüglichste Zweck des slovenischen Katholikentages.

— ( A u s dem Reichs r a t he.) I m Abgeord-
netenhause des Reichsrathes wurde gestern die Special-
debatte über den Gesetzentwurf, betreffend die Regelung
der Baugewerbe, sortgesetzt. Vor Uebergang zur Tages
ordnung beschloss das Haus die Einsetzung einer ge-
mischten Commission beider Häuser des Reichsrathes
behufs Ausgleichung der Differenz in den beiderseitigen
Beschlüssen hinsichtlich des Gesetzentwurfes über die Aus
Hilfen für Staatsbedienstete, Sodann wurden mehrere
Nothstandsanträge erledigt, und gelangte der folgende
Antrag des Budget-Ausschusses zur Annahme: «Die
Regierung wird aufgefordet, über die in jüngster
Zeit in verschiedenen Ländern, und zwar in Nieder
österreich, besonders in den Districten unter dem Manharts
berge, Viertel ober dem Wiener Walde, bann in Ober-
österreich, Mähren, und hier hauptsächlich in den Ne-
zirkeu Znaim und Mährisch-Kromau, i n K r a i n i n
den p o l i t i s c h e n B e z i r k e n T s c h e r n e m b l ,
G u r k f e l d und R u d o l f s w e r t , in Böhmen im
Bezirke Senftenberg und endlich in der Bulovina im Be-

Has Geheitnnis der Uossnpassags.
sioman aus dem Leben von Vrmanos Sandor.

(101. Fortsetzung.)

o°s..„.'Dho!' sagte Charles gekränkt und strich wuhl-
z M , g übrr seinen chocolad'efarbencn, silberbordiertcn
Merock. «Ob ich im Theater gewesen bin! Ich sage
k ' Lotte, ob! Meine Cousine Elsa ist ja in der
'^"tralhalle' bei den - » er machte eine bezeichnende
Dvmgende Bewegung mit dem rechten Bein, «na, lch
, ," nicht auf den 'Namen kommen, bei den Luft-
^ngern, du weißt ja —

'Dem s:oip« ä« Kä!l6>!' corrigierte Lotte,
b, 'Bei dem cm-,.)« clk ba!!«,, richtig — und ich
Flnme jeden Abend, wenn sie mitspielt, ein Frei-
e t . Ich habe das Schönste gesehen, was es auf der
k ? gibt: ,Excelsior', Melusina' und viele andere
^"lcke. Und Romane gelesen habe ich auch, die schönsten,
^ ^stieren: ,Dic schwarze Dame von Pest' oder
U!"tige uud unblutige Gauner in uud außer der
Uner Weltausstellun'a/, .Von Stufe zu Stufe', ,Das
^ e r der Ehre' und den allerneucsten großen Sen-

twnsronlan: ,Unschuldig zum Tode verurt'heilt, lauter
die U " " "d lehrreiche Aücher, aber wcißt du, Lotte,
,. Domäne können mir alle zusammen füufund-
5< ^ N N l a l an der Taille bummeln, denn was die
dl> (, ^ ' die sie schreiben, die Schriftsteller, weißt
^', "otte, die greifen sich das mm alles so bei den
»linK "̂ "us, uud es ist kein wahres Wort au allem,
^ '""« so liest. Nein. das Erlebte, sage ich. Lutte,
h,,d l ,^e 'st das Wahre. Ich weih, was ich weih.
^Nnk' "^ bildsaubere und blutjunge Frau, wie die
^ "ge da ubeu, passt nichtj zu cineul alteu Manne,

""Kr Herr Senator.»

'Pah, Charles, das «erstehst du nicht. Wenn

auch der Körper alt wird, das Herz bleibt ewig jung!»
declaulirte die gebildete Lotte.

«Mag sein; aber das Herz sieht man nicht, Lotte,
nur die Runzeln, die Runzelu —»

«Du bist cin ganz prosaischer, ungebildeter Mensch!
Du hast keiu Herz, keine Moral uud keinen Geist!
Uebrigens ist unser Herr noch cin fixer Kerl, vor dein
manch jüngerer einpacken muss, mein Bester.»

«Ich denke, was ich denke, ich sage, was ich sage,
und ich weih, was ich weiß,» erwiderte der philo-
sophische Bediente und thürmte eine kunstgerechte Sem-
melnpyramide auf dein silbernen Brotkorb «Die grauen
Haare hat er doch schon, und die Runzeln werden auch
wohl nicht lange auf sich warten lassen. Meine vor-
malige Herrfchaft waren Geheimrath Rotenhagcns in
der Merk-Straße. Die Frau Räthin war einunddreißig
uud der Hcrr Rath fechzig Jahre alt. Da hat man
so seine Erfahrungen gemacht . . . Na, ich sag' nichts
weiter. Discretion ist Ehrensache. Reden wir von etwas
anderem. Sag' mir lieber mal, du allwissende Lotte,
was ist das für 'nc gelungene Gefchichte mit der Anne-
marie gestern abends im Salon gewesen?»

«Was weiß ich anders, als von Neubert, der an
der Thür gestanden hat?» versetzte Lotte schnippisch.
«Sic soll die neue Gnädige gehörig augeranzt haben,
uud der Senator hat sie darauf 'rausgeschmisseu.»

«Etwas habe ich auch gehört,» meinte Charles
nachdenklich. «Zwischen dem Geflügel- und dem Pa-
steteugang sprachen die Herrschaften darüber, uud ich
fieng einiges auf. Das guädige Fräuleiu sagte, Anne-
marie lplie einen Ausbruch ihres temporären Wahn-
sinns gehabt»

«Wahusiuns?» erkundigte Lotte sich eutjetzt.
«Jawohl, und der Herr sprach davon, sie solle

fort . . .»

«Die Welt geht unter!» rief Lotte. «Aber es
ist noch nicht soweit. Ehe der Herr die Annemarie
aus dem Hause schickt . . . eher . . . na, man hat
anch feine Erfahrungen. Sprechen wir von etwas
anderem!» . . .

Frau Francisca Hellwig stand oben in ihrem
Antleidezimmer vor dem Spiegel und befestigte das
Attribut der Hausfrau, eine winzige Spitzenrosette, in
den hochaufgetämmten, rothgoldenen Haaren. Der Se-
nator mß seitwärts auf einem Puff und beobachtete
sie in ihrer unmuthigen Stellung, aber auf seinem
Gesicht lag nicht das entzückte, glückselige Lächeln, mit
dem er sonst den Beweguugen seiner jungen, reizenden
Gemahlin folgte. Vielmehr drückte sich ein sinnender
Ernst in seinen Zügen aus, und seine Augen blickten
unruhig.

«Ich möchte dich nm etwas bitten, liebe Francisca,»
sagte er plötzlich. «Du trugst gestern eine merkwürdige
Kette, die aus besonderen Gründen mein ganzes Inter-
esse erregte. Zeig' sie mir, bitte, noch einmal!»

Es war ein harmloses Verlangen. Francisca sagte
es sich, und es war ihr selbst ein Räthsel, warum ihr

^das Herz so angstvoll klopfte, als sie die Schatulle
aufschloss uud die Kette in ihres Gatten Hände legte.

Drr Senator prüfte wie gestern das seltsame
Schmuckstück aufs eingehendste, und wieder gieug die-
selbe Veränoeruug wie gestern in seinen Zügen, diesmal
von Francisca bemeltt, vor.

«Du bekamst diese Nette in Wien?» fragte er.
«Ja!» Sprach sie selbst diese erste Lüge zu ihrem

Manne oder redete eine andere Stimme, die einer be>
zwingenden Machi, ans ihr?

«Und wer schenkte sie dir?»
«Ein Fremder.»

(Forlsetzung folgt.)
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zirke Suczawa hereingebrochenen Elementarereiguisse und
deren Folgen die nöthigen Erhebungen zu pflegen und,
insofern dadurch ein Nothstand in der Bevölkerung der
betreffenden Bezirke eingetreten ist, zur Linderung des-
selben die erforderlichen Credite im verfassungsmäßigen
Wege in Anspruch zu nehmen. > — Die nächste Sitzung
findet Freitag statt.

— ( L o c a l b a h n L a i b a c h - S t e i n . ) Die Actio-
näre der Localbahn Laibach-Stein hielten vorgestern in
Wien unter Vorsitz des Vorstandsmitgliedes Herrn Eduard
P a l m e r ihre erste ordentliche Generalversammlung, Nach
dem vorgelegten Rechnungsabschlüsse ergibt sich eine Netto-
Einnahme von 27.263 fl. Hievon beschloss die Versamm-
lung, entsprechend dem Antrage des Vorstandes, zunächst
1200 fl. zur Amortisierung von 12 Stück Prioritäts-
Actien auszuscheiden, den Coupon der 5W7 Prioritäts-
Actien (il fl. 100) mit je fl. 4 16 einzulösen, was für
die zehnmonatliche Vetriebsperiode einer 5procentigen
Verzinsung entspricht. Von dem sodann verbleibenden
Ueberschusse per 2488 fl. sollen 10 Procent in den Reserve-
fonds hinterlegt, die Coupons der 3400 Stamm-Actien
(ü fl. 100) mit je 65 kr. eingelöst und die fodann er-
übrigenden 29 fl. zugunsten der Stamm-Actionäre aus
neue Rechnung vorgetragen werden. Die in der constituie-
renden Generalversammlung gewählten Vorstandsmitglie-
der wurden sämmtlich wiedergewählt, und es besteht sohin
der Gesellschaftsvorstand aus den gewählten Mitglie-
dern: Oberbergrath August Schuchart, General-Director-
Stelluertreter Eduard Palmer, Director Moriz Orel,
Commercialralh Bernhard Wetzt» r, Oberingenieur Louis
Praschniker und Dr. Arnold Beck, während als ernannte
Mitglieder dem Vorstande angehören: in Vertretung des
lrainischen Landesausschusses der krainische Landeshaupt-
mann Herr Otto Detela und in Vertretung der Regie-
rung Hofrath Dr. Franz Liharzit. Der bisherige Revisions-
ausschuss wurde wiedergewählt.

* ( M u s e a l v e r e i n f ü r K r a i n . ) Der Museal-
verein für Krain hielt gestern abends im Lesesaale des
Landesmuseums unter dem Vorsitze seines Obmannes,
Herrn Gymnasialdirectors S e n e k o v i c , seine diesjährige
Generalversammlung ab. Wie wir dem vom Schriftführer
Herrn A. K o b l a r vorgetragenen Rechenschaftsberichte des
Ausschusses für das Vereinsjahr I891/!12 entnehmen,
kamen in den verflossenen Wintermonaten folgende Themata
zur Behandlung, und zwar: am 14. October sprach Herr
K o b l a r «über die Geschichte der Eisenindustrie in Krain >,
am 18. November Herr Prof. V o h «über das Thal der
Wurzner Save in mineralogischer Beziehung», am 13ten
Jänner Herr Prof. W a l l n e r über das Thema «Krain
und Küstenland zu Beginn des österreichischen Erbfolge-
trieges», am 16. März Herr Prof. K a s p r e t «über die
Beziehungen zwischen Kovitar und Ranke» und Herr
Archivar Koblar «über die Passionsspiele in Krain» und
schließlich am 11. April Herr Prof. R u t a r «über die
Schiffahrt auf der Laibach». Die Vorträge waren zahlreich
besucht, und zwar nicht nur von Männern der Wissen-
schaft und intelligenten Damen, sondern auch von der
studierenden Jugend, Gestützt auf die ziemlich günstige
finanzielle Lage wandte der Ausschuss heuer eine größere
Aufmerksamkeit den Vereinspublicationen zu. Dieselben
umfassen 30 Druckbogen, und zwar 20 in deutscher und
10 in slovenischer Sprache, und liefern einen wertvollen
Beitrag zur Landestunde. Eine ausführliche Besprechung
derselben veröffentlichen wir in den nächsten Tagen. An
Subventionen erhielt der Verein insgesammt den Betrag
von 850 fl., und zwar vom krainischen Landtage 400 fl.,
von der trainische» Sparcasse 250 fl. und vom k. k. M i -
nisterium für Cultus und Unterricht 200 st. Den Spen-
dern wurde der Dank ausgesprochen. Der Musealverein
für Krain zählt gegenwärtig neben vier Ehren- und drei
correspondierenden Mitgliedern 198 wirkliche Mitglieder.
Der Verein steht mit 104 auswärtigen Vereinen im
Schristenaustausche. Der Schriftführer dautte schließlich
der hiesigen Presse für die Förderung der Vereins-
interessen uud fügte den Wnnsch bei, dass die politisch
verschiedene Richtungen vertretenden Blätter auch fürder-
hin dem streng wissenschaftlichen und auf gesunder Parität
beider Nationalitäten des Landes beruhenden Muscal-
vereine in der bisherigen Harmonie entgegenkommen mögen.
Der Bericht wurde unter Beifall zur Kenntnis ge-
nommen, desgleichen wurden der Rechnungsabschlüss
pro 1891/92 und der Voranschlag pro 1892/93 ge-
nehmigt. Der Strafhauscurat Herr Anton Z l o g a r
regte die Frage an, ob es nicht angezeigt wäre. die Mit-
theilungen des Vereines in Form einer Zeitschrift welche
die gesammte Heimatkunde behandeln solle, erscheinen zu
lassen. Die Entscheidung hierüber wurde der nächsten
Jahresversammlung vorbehalten. Die Jahresversammlung
findet m Hlnkunft in den Monaten Jänner oder Februar
statt. Nachdem die Versammlung über Antrag des Herrn
lais. Rathes M u r n i k dem Ausschüsse für seine erfolg-
reiche Thätigkeit den Dank ausgesprochen, wurde dieselbe
geschlossen.

— (Gegen die Z i g e u n e r p l a g e . ) Da die
Anordnung, betreffend die Mithilfe der Gemeindevorstände
bei Bekämpfung der gigeunerplage. von einzelnen Ge-
mcindevorständen noch immer nicht genügend beachtet
luird, so wurde seitens der betreffenden Landesregierungen
den politischen Bezirtsbehörden der Auftrag ertheilt, den

Gemeindevorständen neuerlich die genaueste Befolgung der
in dieser Beziehung bestehenden Anordnungen ein-
zuschärfen mit dem Beifügen, dass im Falle einer Pflicht-
verletzung in dieser Richtung gegen den betreffenden Ge-
meindevorsteher im Disciplinarwegc vorgegangen werden
müsste. Die t. t. Gendarmerie wurde gleichzeitig an-
gewiesen, allfällige bezügliche Pflichtverletzungen der Ge-
meindevorstände zur Anzeige zu bringen.

— ( B e i m P ö l l e r s c h i e ß e n verung lück t . )
Der verehelichte Kaischler Franz M a v c aus Tomiselj,
besorgte am Frohnleichnamstage während der Procession
das übliche Püllerschießen. Als derselbe nach dem Ab-
feuern eines Pöllers diesen wieder laden wollte, ent-
zündete sich das in denselben geschüttete Pulver, wodurch,
auch eine in den Händen des Mavc befindliche Quantität j
Pulvers von circa '/< Kilogramm zur Explosion gebracht!
wurde. Mavc erhielt hiedurch am Gesichte und an den!
Händen schwere Brandwunden. An dem Unglücke trägt
er allein die Schuld, da er nicht abwartete, dass sich der
abgefeuerte Pöller gehörig abgekühlt hätte.

— s E i n K i n d verung lück t . ) Vorgestern gegen
9 Uhr vormittags nahm der Besitzer Anton T o m c aus
Schuitza, Bezirk Laibach-Umgebung, seinen vierjährigen
Sohn Franz auf eine nächst der Ortschaft befindliche,
Wiese mit sich und ließ denselben, während er mit dem,
Heutrocknen beschäftigt war, unbewacht herumgehen. Unter-,
dessen gieng das Kind zum Gradaschzabache, fiel in den«!
selben und ertrank. Die Leiche wurde erst um 1 Uhr!
nachmittags unter einem Gebüsche aufgefunden. j

— (R. B rand t ' s che S c h w e i z e r p i l l en.) ^
Das t. k. Ministerium des Innern hat das Verbot des
Verkaufes derselben wieder in Erinnerung gebracht und
dasselbe zugleich auch auf die als A. Vrandt'sche Schweizer-
pillen oder unter anderen Namen in Verkauf gebrachten
ähnlichen Erzeugnisse ausgedehnt.

— ( A g r a m e r Gemeinde rath.) Anlässlich
der Auflösung des Agramer Gemeinderathes wurde
Sectionsrath M o s i n s k y zum Regierungscommifsär
ernannt. I n Kreisen der regierungsfreundlichen National-
partei hofft man bei den Neuwahlen mit Zuversicht darauf,
die Majorität zu erlangen. >

— (Hebammen. ) Das österreichische und das
ungarische Unterrichtsministerium haben sich gegenseitig'
einverstanden erklärt, den Hebammen-Diplomen jeder der >
beiden Reichshälften das Gegenseitigkeitsrecht zuzuerkennen.

— ( « M a t i c a S l o v e n s t a.») Heute nachmit-
tags um halb 5 Uhr findet im Rathhaussaale die General-
versammlung der «Matica Slovenska» statt.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 2 l . Juni. I n der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses interpellierte Dr. Lueger inbetreff
der Straßenexcesse anlässlich der Ankunft des Fürsten
Bismarck in Wien. Die Interpellation wirft der Polizei
bestialische Roheit, an Wahnsinn grenzende Wuth und
blntige Greuelthaten vor, die ein Schandfleck für Wien
seien, da der betreffende Schauplatz einen» Schlachtftlde
glich; das blutgerüthete Pflaster nmsste angeblich
nachts gewaschen werden. Die Wache hätte die Wei-
snng gehabt, bei dem geringsten Anlasse die Waffe zn
ziehen. Die Interpellanten seien imstande, alles durch
Zeugen zu belegen. — Fürst Bismarck reist morgen
nachmittags mit dem Orient-Expresszuge nach München.

Lcmbcrg, 21 . I n n i . I n zahlreichen Gemeinden der
Bezirke Dombrowa. Tarnow, Pilzno, Kollmszow und
Zloczow sind dnrch Hagelschläge und Wolkenbrüche
große Verheerungen angerichtet worden.

Potsdam, 21. Juni. I m Lustgarten hat hente um
10 Uhr vormittags uor dem Kaiser nnd dem Könige
von Ital ien eine Parade der Potsdamer Garnison
stattgefunden, welcher die Kaiserin und die Königin von
Ital ien von den Fenstern des Stadtschlosses aus an-
wohnten. Eine zahlreiche Menschenmenge acclamierte
die Majestäten enthusiastisch. Nein, Präsentieren der
Truppen wurde der italienische KöniaMarsch gespielt.
Nach der Parade begaben sich die Majestäten in das
Schloss, wo sie am Fenster eine lebhafte, herzliche
Conversation mit der Kaiserin und Königin führten.
Nach der Frühstückstafel im Stadtschlosse' fuhren die
Majestäten nach dein nencn Palais. Ein Trupp der
Leibgendarmerie begleitete die Wagen.

Berl in, 21. Juni . Nach der heutigen Parade er-
folgte die Proclamation der Verlobung der Prinzessin
Margarethe mit dem Prinzen Friedrich Karl von Hessen,
cinem Sohne des verstorbenen Landgrafen Friedrich
von Hessen.

Paris, 21. Juni. Ein schwerer Unglücksfall hat
sich gestern an Nord des Krenzers «Dupuy de Lome»
ereignet. Während einer Probe gab die Kopfplatte des
Kessels unter den, Drucke des Dampfes nach, wodurch
der Fencrherd bloßgelegt wurde. Sechzehn Arbeiter er-
litten schwere Brandwunden.

London, 21. I n n i . Die Auflöfnng des Parlaments
findet nnnlnchr am 28. I n n i statt. Die Wahlen in
London beginnen am 4. I n l i . Die Wahlbewcgnng wird
täglich lebhafter. Gladstone reist an, 2!1. d. M . nach
Midlothian, wird dort scchs Reden halten lind alle

Ortschaften des Wahlkreises, darunter Edinburgh und
Glasgow, besuchen.

Petersburg, 21 . Juni. Durch einen heute ver-
öffentlichten kaiserlichen Ukas wird die Ausfuhr alM
Getreide-Arten und Prodncte, mit Ausnahme von
Roggen, Roggenmehl und allerlei Kleie, gestattet.

Newyork, 2 ! . Juni. .New-York Herald' mewei,
die Truppen des Präsidenten Palacio seien m der letzm,
Schlacht westlich von Caracas von den Aufständischen
gänzlich zersprengt worden. , , _

Angekommene ssrcnlue
Am 20. Juni.

Hotel Stadt Wie». Oswald. Privat, (Uottschce. — S ^ f " f""""
ssrau. Privat, Villach. - Berthold, Natalia mid P"na M M n
biichler, Private, lUörz. — Cuugovich sammt Frau, ^oy°-
Eapit,, Trieft. ^ ssangauel, Suppan und Vittnu, Pma. -
Hacbel, .Nsm., balle. — Piauowsky. Ksm.. Leinberg.

Hotel Elefant. Tyfowski, Baumeister, uud Schwab, Nfm., -A " '
^ Batie s. ssrau. (iesla. — Iohaun uud Alois Moze, ^

pach. - Heinz Edle von Noodmfcls, Cilli. — Dancha, »r
zirlshauptmann i. N,. s. ssrau. Wrz. — Dr, MartlMW.
Aduocat. Trieft. — T>r. Kenda uud kostanjevac. WipM,.
Ii l let, Pola. - Grilnbanm. Reis., Orosztanischa. - P">"" '
Wu., St. Veit. ^

Hotel Tilobllhnliof. Maus. Budweis. — Selz. Agram,
Schmidt, Oberlieutenant, s. ssamilie, Castelmare. ,, !

Gasthof Kaiser von Oesterreich, sselber, Lehrer, lUraz. - S t " ie ,
u. Strauß, Kirchhcim, ..

Verstorbene.
D e n 20. J u n i . Maria Soviusel, Nauchfangleyrer

Tochter, » M., sseldgasse I I. Massen» und Darmlatarrh. ^

Volkswirtschaftliches.
Lieferungs - Ausschreibung.

Das k. l. Ministerium für Landesvertheidigung ^ t ' "
einer Kundmachung vom Mai l«92 die Lieferung von l " ^ , , ,
Velleidungs- uud Ansrüstuugssorten für die l, t. ^anbwey^,^
Messe der allssemciuen Concurrent ausgeschrieben. Unter "ku „
l. t. Laudwehr'Ausrüstnugs'Hauptdepot in Wien einzillm", .̂ ,
Gegenständen sind auch: unbcschlageue PferdepfMe. ^ ^ f -
Vaumwoll-Leibchen, Handschuhe. Halsbiuden. llnterofficlers^

laschen, ssouragestriclc, Tränkeimcr, Sättel. Striesscl »m U
, riemen, Kardatschen, Pferdedecken. Feldflascheu. KochMn,,
! Infauteriespaten sammt Stiel, Waruiturgrräthc für den T c h ^ ' . . , ,
betrieb u. a. Die schriftlichen Offerte sind bis längstens - ^

l I u n i 1«!12, 12 Uhr mittags, beim l l. Ministerium f u r " ' ^
Vertheidigung einzureichen. Die uähercu Details liwnen ' ^

> Kauzlri der Handels« und lljeluerbrsammer iu Laibach <^
werden. ^

Meteorologische Beobachtungen iu ^a iback^ .

' ? U. M g . " ^ 6 - 4 > 16 3 s NO. schwach j heiter ^
2 1 . 2 . N. ? W 5 22 2 miudstil' , heiter

« » A b . 738 U 16 0 O. schwach , heiter

Wewltter. — A)as Lagesmmel oer Temperaml —
0 5 unter dem Normale. ^ — - —

Verantwortlicher Redacteur! I Na a l i i . « ^ ?

lVrsatzmittel f ü r Vnrbol iäurc' . l Unter den 5 ' " ^ !» '
septischen Wundbehandlung und zur Desinfektion bei "^.hol-
den Kranlheiteu gebräuchlichen Mitteln fpieltc bisher die ^ ,̂<
säure eine Hauptrolle, Da dieselbe aber sehr giftig 'st " . hat
folge Unvorsichliglcit wiederholt Uusslüclsfälle verursacht ^ , ^ b l '
»nan schon lansse nach einem ssceissnctrn Ersal)iuittel >'̂  ^ dî
gesucht. Ein solches müsste vor allen Dingen nnudestt , ^ .
gleich hohe desinsiciereude Wirlnug und eine viel geringere ^,,^,
leit haben als die Carbolsänre und der lchteren anch '".' „„»cN̂
ficht >,uf die übrigen für die Anwrudbarleit in Betracht w ^^„
den Eissenschaften uicht nachstehen. Ein folches Mittel schc >' j„
nach den »ns vorliegenden wisfeuschaftlichrn Abhaum»'^ ^ ,
dem Lysol gcfllnden zu sein. Das Ll»sol soll nach den ^ ^ r -
schiebenen hygienischen Institueu (so auch au der W>e:«sr ^ ^ l -
sitäl) ansgcfiihrtell balteriologifcheu Uulelsnchuugen v,', ^sf^ '
säure au mikrobelltijdtcuder Wirlsamseit bedeutend " ^ W i r e
dabei nur etwa deu achten Theil der (^istiglcit der ^c, ^>,^l,
zeigen, so dass mau dasselbe (da eiu absolut """.'"'"-,,<,ar ist)
welche) die Insectionsleimc todten soll, nicht gilt dem ^ „
so gut wie nngiftig bezeichnen lann. Das Lysol w"d. ^ e r
so manches wertvolle Mittel, aus dein Theer dargestml ' ^ ^
eine geradezu erstauulich reiche Quelle für die Darstl ^^„„c,
vcrschiedcusten Präparate «eworden ist. Es steM " M , ^ „
wie Oel aussehende Flüssigkeit dar. welche in ".">>", ^ , <
llar lüslich ist. Diese Lüslichleit des Lysols >u>rd als c.,^ cincr
derer Vorzug hervorgehoben, weil dadurch die M^gi'NI' ^ d'c
Verdünnung und damit einer gleichmäßigen 6"' '" '^, s'/ hat s?"'
zn desinficicreilden (Hcgenständc gegeben ist. ^ " ^ . ,^!.. bett'^
als Antiseptilum in der Geburtshilfe »ud in der ^ r m " ^ W
bewährt: dasselbe ist aber insbesondere auch z>>r ^ Hiijbel,
in der Haushaltung geeignet, da ein Abwäsche" ^ ^ ^„<
Wände, Bidden ?c, mit einer Lysolliisung ncnüsst. ">' ^^,^f^
stectungslcimc zil vernichten. Znr Desinfection des ? ^ so
Lungenfranler, der Abgänge bei Typhus, Cholera u. 1- ^,,^ zu
von allen bekannten Mitteln am meisten leiste"- ^ » M
wünschen, dass sich die bisherigen Erfahrungen besta'» ^^ole"
der vorliegenden umfangreichen Literatur, m "s?„icht " ^
der verschiedenen Nationen sich begegnen, »st >""" / ^ l " ^ .
daran zu zweifeln. ^ — - ^ ^ " ^

Elegante, moderne Damolll'lollscn^ll^
Batin fi. 1-«0, aus SommelstaneU f»- . ^
und fi. !t-40, aus schwerer ^ " " ^ ,
fi. 7 90, aus verschiedenen M " ^ 4
u. s. w. (

«änälk Km<l,l, L.ils«ll<i
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Course an der Wiener Börse vom 2 l . J u n i 1892. N°ä.be...̂ meü«,«°uzb°..
Geld Wars

Stantll'Hnlehln.
^,°einhri!lichs Rente in Noten 95-55 «.->/5
vllborrexlr 85 3n 95 ü<
« " " ^ ^tc-alslole , !i->o sl, 140 5>, K l 5<.
««"er 5°/„ . ^an,.» 500 st. 14, 75 142 >
" ° " ' » h in f ie l 100 st, 15l 25 152 L5

>">4er Etllllttloss . , 100 st, l»2 2!> 1«» L»
, ' ' . . 50 fi, I»2 2 ' .1«»25
/»D«m..Pfdbr, ll I«»s i , , 15l 25 .52 z-5

'°'° Ufst, Oolweiile, steuerfrei I I » 25, tl,<.5>>
^ M n . Notenreote, » , 10« »5 l»> <>5

Garantie, le Eisenbahn.
»chnldvc» schcclbuugen.

^>l!al»>,li!>ali,! in <ll, steuerfrei . 115 - 115 ^«'
^ a n , Iojrt'!,.Va>!» ln S i lber . N » — 1<<< 5,
«"»ilberner Val,» l» Silber , l 0 o « „ ,o , 4»
"»ul!>'tl,bn>)ii 2<»>, f l , C M . , . »54 — V5<! -
° ° >.'i»^ V»kw»-<eii<><, n « , W, 2 « z - « » 5 -
°>,°, Elli^d, T i ro l 200 st, ö, « . 219 - 220 5<,
»»!ndc!l,ba!,n für 200 M a , l . 11» 5« 1,3 —
" » , lür 800 M a r l 4" „ . . . 117 » ' I I »
? l « ^ I«!cph.Bal,n <tui. 1«»4 . 9«'<s> 97 75
'"«rlberner «l>.b!n Vmiss. ll»l« W 25 97 25

U"U «nldrcüle 4" „ . . . . I l l IN I I I 5«
° " ^c>!>isr,>l,!s 5"/„. . , , 1<«> U<> Ilw «l>
"w, ^Ijnib, «i,!,,»nst,ü.U,E, 119-7«» 120?"

oeilo sumul, Ntülsc 1»n il» IM ><>
" ° 0stbah»P,ll>r!lHls!l . - - - -
° ° Vtaats.ol'Iit,!,! ,u , 1,1K7« 117 3" 1 ' « -
° ° Wsinzcheni.Adl, Od.n»»'sl, »« «n K " «>'
" ° - Vräm, Äli!, l lKWslÜ.Ä, 1« l l 5 «4» 7.-,
, . ,.d>'!,o !l 5!»st. ». W. 1 4 ^ - !42!.»
*"»«»,'„, K«s,.4",„,<X»fi,».W, 1»5 2ü 12«.-

Veld Ware

Grundenll.'Vbliglltionen
(für I(X> st. l l M . ) .

5°/„ „alizische l 0 4 / ^ 105L5
5°/„ »üährischc —'— — —
5°/„ l l r a i n und Küstenland . . — — — —
ü°/„ „lederöstrrrelchllche . . . 10» 75 11075
5°/„ sleiriiche —-— —'—
!>"/„ lroatische »nd slavonilche . 105-- - I0N —
5<V„ siebenblirnische . . . . — > — — —
5»° „ l e m e ' r r Va i l a ! . . . . —'— —-.
!>"/„ »»g!»i!cl>e 84-85 «5 ü5.

Andere össenll. Anlehen
Dl'üllü'Mcy-Uole 5"/« 1W st. . ILL — 12^50

d«l» «lnleihe ««78 . . lON-75 W75U
«üleden der Vtllb« l»erz . . 10S-— :l!>-—
'/llilldl-i, d. «tudlgrnicindr Wien 1<>5'— 1»5 «,!
Prüm.-?l»l b. Ktad,.»-»' Wien 122 50 »?» 5»
Vörknliau Anlelie» verl l ' i , 5»/,. 9« .V 99 ?»

Vsandbrltft
^ i i r 1<x> st.),

Vl'dsncr, »llg, «sl. 4",„ G, , 11L75 117 75
dl«. t»U. 4>,,"„ . . 100-L0 101
l,to. d!l>. 4",„ , , 9« »5 »6'75
blo. Pl i l ln Kchllldtvrlchl. »°'„ 1115« 112-

c>lsl, ^lllwuil-leolm,!! l » j , 5»»° „ 9« - - 99-N"
O>!>.!!»«, «n»f v.-l! 4>/,°/„ , 1«»l — 1',1-l>!>

di'itu » 4°/^ , 9U-7U ,<>„-8,»
dl-üu 5«>jül,l, » 4"/„ . . 9»?<> ll>!» l!<»

priorilälS'Gbllgalillnen
llü,- l>«! l l>,

^ ld i iK l ' , ^» ^Ml'dll l , !! l^m lü«« 99-5«. <!»?-—
<i>n!î !schs «ar! L»t>n)^ Vadn

«tül, I»«« 3!«» ss. 6 , 4> ,",„ , —'—j — —

Gelb Ware

Orstrrr. Norbwestblll,n . . . 10750 >«««<>
Stantsbahn 188 - l9N —
Südbnhn l» »"/„ l i / - 5 « 149 5!)

» ^ 5<v 1l»,«<! 12» u>
U»g,-z»l v Vahn 1N3 — 104 —

Divers« Los»
(per Stück),

llrediliose 1<»<» fl >««'5 1̂ >9 i!ü
Clllrl! l̂ ose 4»> fl 5K-«" 57 —
4"/„ DoiillN'Pampfsch, INN fl, . l»4 '— l2<! —
«aibacher Pram. '«nl l l> . 20 fl. 22 25 L2-6<>
Ofenrr «°se 40 fl 54 5« - ' -
Palssy-llole 40 fl 5f.L» »7^5
Rothen Kreuz. oft. Gel. v . w f l . 17 «a 1« —
Nubolzch «u!>- ,<' fi 2»'5«> 2 5 -
3alm L°!e 4<, st « 3 — «4 —
Lt , Wenm» Lose 4!» fl. , . , «8 - 6 4 "
Waldsteln iiose 2" fl 405', 41-50
Wll!tn!ct> «ratz llose 20 fl, . . «4-5o l!5 75
«ew. 3ch, d, 3"/„Pram.'Schu!b<

vers<bl.der«°b«nrred«tanstal« »3— 23 75

Hanb'Hrl<»n
(per Hil!<7),

Ä»»I l ,osl ,«anl 20»st. <!!»"/„». . l55 25!>5« ül,
Uanfuerein, Wiener, l«0 fl. . i l « 2«! Hüü»"
Vbcr. Anst. öst., 20« fl, N. 40''/« 3«» L!; 39>>—
<libt. Anst, s. Hand, u,W. ILOst. 8 1 9 - »>i» 50
'^reditbanl, Nllg, un«,, 2«>fi, . 3«>» 50 36l- —
Depositendnül, Ällg., 20<> fi. , 20/ — 20« 50
'i lromt' le Ge!,, NdröN,. bW fl, S33 — 83/-—
«ittro^u.Tasssl», , «Ulene, 2i'0fl » l L — 219 —

«Veld War»
bypothelenb., öst. 200 ft ^»"/„V. ?2b0 735U
Länberbllnl, 0fl. 200 fl. V . . . 220 4« 226 —
Oesteri.ung, Vanl L l " ' " . . . V»4 IU>0
Uülonbanl 200 fl 24? 90 2:«So

l «erlehrsbanl, M g . , 140 . . 1«2 — l«2-?b

Actiln von Transport«
llnlernkhmungen

lper Olüil),

Alblecht-Uah» 200 fi. Silber . 9125 9150
»llsülb-ssiuman. Nahn 200 st. S. 200-50 20i —
Vöh,i!.'.'iurdbahn 150 fi. . . I8l» - 188 —

» WlftbaliN 200 fl. . . 857 35» -
Vu!chllet»rat>fl «kil. 500 fl. «Vl. iK^> l12^>

bte. ^ i t . l l . ) 200fi. . 4»^ — 458 50
Dl»lnu - DnniPfschlMyrt < Ves,,

Orstrrr. l,l>o fi. CM. . . . S49 — 3i>1 —
Dräu Eil <B, T>b-Z,)200fl, G. «cx> - »<X','>
DUl'Vodsüb.Vi!.-«, 200f i .E. 58» ' - 545 —
fteroiüllllb« Nordb, KX'O fl.llM «l<» 2930
Gal. Las! i/!,dw, Ä, 200fl, <lM, 214 75 215 —
iiemb.. llzrrnow.» Iasst,' ltisrn«

bllhn<l»e,e2,ch. »00 st 3 . . . 248 50 244 50
Lloyd,es!,'UNi, ,rr!rst50<»st.lM, 384— 887 —
Oest.'rr, Nurbwl-sll, 2>«>fi. Li lb, bl5>'75 2 I«? i

dto. (lit. l l.) 200 st, G, , . «40 - 240 50
Prag.Dllzcl Eileilb. 150 fi VUl». 91 2U 92 —
LtlllltKeileübllhn 200 fl. Silber 8<,6 <5 30» 75
Lübbahn 200 st. Silber . . 100-75 ! <0l 2."
Slid Nordbiljerb.-jl». 200 st.llM. 191— i 191 bo
lramwal, Ges.Mr..l7Uft. ö. W. 236- 289 —

» neue Nr . , Priorität».
«lcllen 100 fi S4-— 9« —

Ung.galiz.lkisenb. 200 fi. Silber 2l»0 25 2iX> 50

«eld N a «
Ung, Norbostbahn 2<»o fi. Oilber 197 - l»?'/U
Ung.WeNb («»ab «raz)200fi.L. »00 - 200 10

Induslrie-HcNen
(per Stück).

Vau«es.. «ll«. Oesi,. ino fl, - ' l l , t» l i , «>
«gydier Eisen- und Stahl-Ind.

in Wien ,00 fl « - »L bo
Vilenbnhnw-tieihg,. erste. 80 fi. ll>2-5« l<8 —
««lbemühl» Papiers, u. » . ' » . " «» « - >
Liefinqrr Vrauerei ,00 fl. . . <"» 5 > 1<»4^
Montan' Gelell.. «sterr,-alpine «» ̂  «» <"
Präger <ti!en I»b, Gel, 200 fi. " " ?5 4,0,25
Vlllgo - l a r j Steiniohlen »0 fi. b85- - 59» -
«Vchlinelmüh!.. Papiers. 200« » " - 2>.2 -
»Vleorermiihl.,Papiers >,«..<», " ^ «< ,8«--
Trüailrr » M e n w - a ^ , 70 fi, . 109k0l7«5u
Waf<ens..<l!.,0es<,<nMen100fl. " 2 - <4«
Waagon-Utihllns,.. «ll«. in Psft

»Ost l l,?-. 10? 5V
V r . Vau«eltlllchaf, 100 fl. . , l>«>5"! »" "»
Wirnerber,er8<e«el «etien-«fs. » " 75 «58 -

PNttslN.
DeulsHe Plätze «! " «70
L«ndm. ,lb«l. 1,»80
Pari« 47»7>,4?lX,

Palulen.
Ducaten l.«? ü <>l»
»«Franc« Niück, . , . , ; 9 49 9 K<»,
leullche Ne<ch«banlno>sn . , j 5» »5 l>8 »0
Papier Äubcl , , - ^ ,-l»?^
Itllllen<!che Bnnliwten (100 U.)! 4H-—! 4«»»»


